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Kleine Beiträge

Eine Beschreibung der livischen Beerdigungs
bräuche

Im Jahre 1932 veröffentlichte ich 300 von mir persönlich aufgezeichnete
Angaben über den „Tod in der livischen Volksüberlieferung“ (Verhandlun
gen der Gelehrten Estnischen Gesellschaft XXVI). Bald danach erhielt ich
von Dr. Nikolaus Busch, Riga, eine auf Deutsch verfaßte Handschrift mit
diesem Titel: „Beerdigungsbräuche im Poopenschen Gebiet im Dorfe Pisen,
aufgezeichnet vom Strandältesten Prinz, eingesandt von Pastor Kawell“.
Dr. Busch hatte diese Handsdirift in dem wertvollen Nachlaß A. Bielen
steins, eines verdienstreichen Ethnologen Lettlands, gefunden und ver
traute sie mir zur Veröffentlichung an. Während des Krieges 1941-1945
habe ich den größten Teil meiner Handschriften verloren, darunter das

 obenerwähnte Original. Zum Glück ist es mir gelungen, bei der Flucht
aus meiner Heimat nach Schweden u. a. auch eine Abschrift von Prinz’

Handschrift durch das freundliche Entgegenkommen schwedischer Kollegen
zu retten und stelle sie nun hier der gelehrten Welt zur Verfügung. Der
erwähnte Prinz ist ein eingeborener Live aus dem Dorfe Piza, wo die
westlivische Mundart gesprochen wird. Er hat bei den livischen Unter
suchungen von J. A. Sjögren und F. J. Wiedemann in der Mitte des
19. Jahrhunderts mitgearbeitet. Als Küster stand er in Verbindung mit
dem örtlichen Pfarrer Kawell, der seine lettische Handschrift wahrschein
lich verdeutscht hat. Diese Übersetzung hier unten wird nur mit einigen
orthographischen Veränderungen abgedruckt.
Uppsala Oskar Loorits

Beerdigungsbräuche im Poopenschen Gebiet
im Dorfe Pisen.

Auf gezeichnet vom Strand ältesten Prinz

Es weiß ja jeder, daß er mit Schmerzen geboren in dieses Leben eintritt
nnd daß er auch mit Schmerzen diese Welt verläßt, wenn er stirbt. Er
krankt jemand oder fühlt er, daß seine Stunde gekommen sei, dann pfle
gen ihn seine Angehörigen so gut als es nur möglich ist. Auch Nachbarn
und Freunde kommen den Sterbenden zu besuchen und ihm durch Singen


